
ON  NC HNE CHISMA

auf römischen Auftrag, Z mindesten auf gute reift WafT, sehr v1ie. früher un! erfolgreicher einge-
Kontakte mit Rom berufen oder tutzen konnte. bracht werden können un manche fruchtlosen
Der Phantasie sind keine Grenzen geseLZL, wenn Parteikämpfe der 7OCT a  Ie waäaren der Kirche des
mMan sich auszumalen versucht, w1e der nestorlanıi- Ostens erspart geblieben. ber WEECIL1LL uch dieser
sche Streit verlaufen WAdre, weiln Antiochlen tradı- unmittelbare kirchenpolitische olg nıcht erzielt
tionell gute Beziehungen Rom gehabt hätte, wurde, hat doch die Theologie un Dogmenge-
ob einer monophysitischen Reaktion auf das chichte bis in WMSECTE Tage davon Gewinn gehabt,
Konzil VO Chalkedon gekommen wafre, weinn da ß Athanasılus seines entschiedenen Kin-

retens 1m Parteienkampf des vierten Jahrhundertsnicht Cyrill auch durch se1ine Beauftragung von

Rom her einer solch überragenden igur ZC- nicht blınder Parteilichkeit ZuUu pfer fiel® sondern
die hinter und ber den umstrittenen Formulierun-worden wäre USW. Man könnte diesen en bis

in die Gegenwart weiterspinnen. gn stehende 4C1im Auge behielt.
Das aber wird inNall festhalten dürten Wäre die

RMANN-JOSE OGT
von Athanasıus auf der Synode VOLL 262 versuchte
Versöhnungspolitik ihrem unmittelbar aNQC- geboten 1032 be1i Saarbrücken, Studium der Philosophie

und T'heologie Irier un der Gregorlana; promoviertstrebten Tiel gekommen, un nicht durch den unı für Ite Kirchengeschichte habilitiert Bonn. Doktor-
unklugen, überorthodoxen Luziter zunichte DEC- arbeit: Coetus Sanctorum. Der Kirchenbegriff des Oovatlan

un die Geschichte seiner Sonderkirche onn 1968) Pro-macht worden, dann hätte die Ernte, die 1in der fessor für Ite Kirchengeschichte un Patrologie 1m Fach-
bereich Katholische Theologie der Universität TübingenHıtze der theologischen Auseinandersetzungen ZC-

dessen konkrete Dichte Z Wa die theoretischen
Kriterien nicht entkräftet, aber doch Rechts- undMarie-Dominique Chenu Autoritätskategorien Relatives o1bt, w1€e

sowochl der gesellschaftlichen Wirklichkeit desKontestation hne Menschen als uch der anrheı des Evangeliums
entspricht.Schisma 1in der Kırche

Wenn W1r gerade diese Periode der irchenge-
des Mittelalters chichte ungefähr die e1it 7wischen 1130 un

2R herausgreifen, darum, weıil die damals
eingetretene utation nicht w1e ZUT elit Gre-
ZOIS VIL AUuSs einer auf autoritärem Weg VOLSC-
INSittenreform hervorging, sondern aus

« Härest1en das Wort ist bequem un! gang un einer VO Evangelium ausgelösten Erschütterung
väbe, aber heute ebenso vieldeutig w1e 1in der mittel- des christlichen Volkes in und vermittels seiner
alterlichen Christenheit.» So urteilt ein Mann, der Solidarıtä: mM1t einer wirtschaftlich-politischen Ge-
durch se1ine Kenntnis des abendländischen 1ittel- sellschaftsentwicklung. |)as Erwachen des Kvan-
alters dazu qualifiziert ist Geni1cot, Professor geliums tr1fit sich mi1t einer Umwandlung des Men-

der Universität Löwen.! Übrigens ist dies e1- schen. DIe WE mMan DCH dart Konnatura-

gentlich weniger ein Urteil als eine Feststellung: taAt dieser Umwandlung un dieses Erwachens
1n der Vieldeutigkeit des Wortes drückt sich die bletet uns, mmen mit den Dokumenten, die
Vieldeutigkeit der Situationen AUS; objektiven Kontexte und die subjektiven Kriterien

Statt ber die Begrifte Häreste, rthodoxie, dessen, Was mMan «Häres1e» nenn
Damit verfügen WI1r ber ein wohldokumen-ogma abstrakt spekulieren, wollen WI1r in den

1C bekommen suchen, w1e sich mi1t dem tiertes Dosstier aus einer charakteristischen Per10-
ZUrC Kirche konstitulerten Gottesvolk in der krit1i- de, 1n den pastoralen Verhaltensweisen wI1e
schen Periode des 12./13. Jahrhunderts verhlelt den theologischen Aussagen die Tendenzen, Span-
un w1e dieses eingestellt WAälL, ist doch die Kirche NUuNSCI, Divergenzen und Affınıtäten, kritischen
in ihrem Lebensvollzug ein theologischer ÖOrt, Unzufriedenheiten, Verdrängungen, die maskier-
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BEITRAGE
ten Integrismen un zurückgekehrten Härestien, ZCN, die sich diesseits der «Grenzen» der Häresie
die überlieferten un die VO  ; aufgetauchten abzeichnen, MIt unendlicher Aufmerksamkeit.
Lehren, die Ansteckungen und Aggressivitäten Da unlserer Untersuchung darum geht, die
SOwle die subtilen Kontrapunkte eobachten Lehensfolgen und Gleichgewichtsstörungen des
un kritisch prüfen, die mehr oder weniger be- Glaubens 1n den Blick bekommen, werden WI1r
wulßt den en der kirchlichen Kommunitäten unls WAas dem Historiker zuw1der ist nicht
bearbeiten. welche hnehin schon stark voneinan- den chronologischen Ablauf der für die Geschichte
der diferieren un infolge der Gärung kultureller, der Spiritualität un der Kırche bedeutsamen Kr-
spiritueller un intellektueller Disharmonien sich eignisse un uch nicht ihre geographischeoch stärker difterenzieren. Kinteilung halten, sondern wobei WI1r mMOÖS-Übrigens grassieren M gENANNTLEN Zeitpunkt licherweise die Entwicklung uns merken die
ausdrückliche, bewußte, ofganisierte Häresien, die neuralgischen Zonen der Unklarheiten, Spannun-
VO der Großgemeinde, dem Kirchenvolk un DZCNH, Meinungsverschiedenheiten ausmachen, die
den Hierarchen, als solche wahrgenommen und der inneren Kontestation sowohl der Tfe als
denunziert werden. So 1m zwoölften Jahrhundert uch der Institutionen un kollektiven Verhaltens-
das Katharertum, «die Häreste des Bösen», das welsen nla gegeben haben
mMI1t seinem in evangelische Inbrunst gekleideten
manıchäischem Dualismus sich nicht 11U7r auf eine
bestimmte Klientele un: Domiäne erstreckt, SO11- V Volksbewegungendern uch ber seine konfessionellen Parteigänger
hinaus verführerisch wirkt un! suspekte nAiltra- Erstens ist testzustellen: Dieses Erwachen des
tionen in die gläubige CT zustandebringt. Wır Bewußtseins und der Kritik trıtt mehr 1m Verhal-
haben ler nicht die Typologie einer Härestie 1m ten als in Worten 1n den Kreisen des Volkes -
eigentlichen Sinn erstellen; jedoch die FCO- tage: VO  a Stephan VO  ; TIhiers bis Franz VO:  w
graphischen Umrtrisse der Spannungen un der Assisi, VO Norbert VO  = Xanten, dem Stifter der
Grenzen zeichnen und die Ansteckungsherde Prämonstratenser, bis Petrus Valdes, Mailand
näher besehen, mussen WI1r diesen ausdrück- wI1e Lyon, be1 den Patarenern w1e bei den Hum1-
lichen TUC der Glaubenseinheit unNserem Geilst Haten wenden sich die Propheten nicht —

vergegenwärtigen. Zumindest in ihrem Primär- mittelbar die eriker Ks äßt sich schwerlich
stadium, bevor sS1e sich als HEG Orthodoxie Nau ausmachen, w1e weiılt ihre beschwörenden
1st die Härest1e nicht monolithisch un die VO  - ihr Worte einen soz1alen Kinschlag en un auf das
bedrohte OommMmMuUunIltät ebentalls nicht uch die intache Volk, die tädter un Bürger, die Tag-rthodoxie 1st SOMIt nicht monolitisch;: S1e wird löhner un Beamten, Landstreicher, Famıilien-
VO  - den Bestrebungen, dem 1lfer un der Jut ans, emporgekommenen Adeligen wirken; auf
der Häresie ebenso sehr stimuliert un! durch- jeden Fall darf inan weder bei den Katholiken och
drungen Ww1e bedroht;: auch wird S1e VO den legi- bei den Katharern die Unruhe bloß auf Klassenkon-
timsten politischen Optionen irgendwie umnach- Alikte zurückführen, denn überall wird die Gärung
tet. Sind s1e denn Häretiker, die hibellinen 1n VO Evangelium ausgelöst. Entscheiden ist der
ihrem amp den aps 1in Italıen, die T' OU0= Appell eine Bevölkerung, die in ihrem christ-
lousaner 1n i1ihrem WiIiderstand die Kreu7z- lichen Bewußtsein un! ihrer gestaltlosen Masse
ritter Montforts in Frankreich, Arnold VO  - sich bis anhın nicht geregt hatte Gew1iß hatte die
Brescla, der die Päpste, die das vangelium Gregorilanische Reform egenüber den pflichtver-1n ine weltliche a verkehren, in Rom die Klerikern die Gläubigen appelliert,Kommune aufrichtet? Solche Fragen relativieren doch selbst darın, in ihrem amp: die Mi1ß-
die VO  - den Häresiologen zusammengestellten stände, erstrebte sS1e ine Rehabilitation des rTIie-
Listen un ihre zugleic abstrakten un tendenz1ö- und roklamierte s1e die des rie-
SCI1 Definitionen. DIe Kontestation 1st in derC STers 9 die Hierarchie WAar nicht 11Ur mi1t der aCcC
immer mehrdeutig, doch bringt S1e gerade mi1t betraut, die chrıistliche Gesellschaft 1im Hıinblick
ihren ungesunden Aufwallungen auch Reflexe DYC- auf das allgemeine Wohl lenken, sondern S1e
sunder Natur mit sich. Mehr och als der Soziologe esa. uch die Gewalt heiligen. So kommt in
betrachtet der Theologe, sofern die Scholastik iıhn einer «klerikalen » Kirche, die auf autoritärem
nicht die Verwurzelung 1m Evangelium ZC- Weg vorgeht, einem immer tieferen Graben
bracht hat; die Bestrebungen und Geisteshaltun- zwischen der Hierarchtie un! dem olk
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KON‘I‘ESTA'I‘ION HNE E
Nun aber tritt dieses einfache olk auf den Plan, schén schikanieren unterstutzen, solidarisiert

se1in Bewußtsein regt sich, blickt ber die unbedeu- sich das christliche olk da un dort mit den Auf-
tenden Ortsgemeinden hinaus und gewahrt VeLr- ständen ZUT Erringung der Freiheıit; den Feudal-
mittels vielfacher wirtschaftlicher Beziehungen herren werden Freiheitsbriefe abgenötigt, selbst
seine globale Solidarität SO bildet sich eine Men- wenn diese Herren Kirchenfürsten sind, die VOL

schenschicht, die für Volksbewegungen anfällig der Untertänigkeit der Leibeigenen, die ihnen
ist, welche halb Rand der hierarchischener [Diensten I1,profitieren. Auf alle Fälle wird das
VOTL sich gehen Daraus entwickelt sich ine antı- allgemeine Zusammenspiel der C mMI1t dem
klerikale Haltung, die 7zuweilen weit geht, daß Feudalsystem 1in den anzen un Rivalitäten
s1e das herkömmliche Lehrgebäude, namentlich der Fürsten sowle in den wirtschattlichen ed1n-
seine sakramentalen Strukturen 1in rage stellt, w1e ZuNgCH un der Verwaltung in rage gestellt. Der
das be1 Petrus Valdes der Fall ist, der 54 exkom- Aufruhr der Gesellschaftsklassen un die
muni1ziert WIFr.  e und be1 malrıc. VvVon ena Abfassung der Freiheitsbriefe Anden melstens
G 206), der sich auf eine pantheistische Metaphy- den Beitfall der evangelischen ewegungen und
s1k stutzt; 7zumelst jedoch handelt sich ein der «Armen Christ1». DiIie Geschichte we1iß fort-
aggressives Ressentiment, das nıcht A Auswahl während davon berichten, C} der Erringung
(=MHäresie) einer TEe führt, die sich VO  w=) der der Unabhängigkeit der lombardischen Städte 1im
Glaubenslehre der Kirche unterscheidet. Heinrich Frieden VO  ; Konstanz (1183) nachdem die VO:

der Pataria durchsetzten städtischen Milizen be1Lausanne», ein apostolischer Landstreicher,
bestreitet die sakramentale Gewalt unwürdiger Legnano den Kailser besiegt hatten, his ZA0ha aS-
Priester un die otAfizielle emora. 1ele verach- SUNS der Charta VO: Bergamo UrcC den Domini-
ten die Mönchstugenden, die ja uch be1 der POM- kanerprior Guala (um 12230) und die unter Mit-
Oösen Aufmachung der Öönche kaum mehr Z 1fe des Petrus VO:  m Verona, der ebenfalls ein Do-
Vorschein kommen. Die me1listen klagen die Kirche minikaner WAlL, erfolgte Abfassung des Freiheits-
d nicht auf der ohe ihrer Aufgaben stehen riefes VO Mailand
un! manchmal auf demagogische \We1- Das Geflecht der Interaktionen äßt sich nıcht

entwirren. Denken WI1r die Verletzung des Le-ihre Unfähigkeit un Würdelosigkeit Man
welst die Doktrin der Priester zurück un häalt sich henseides, also des Bandes, das die Abhängigkeits-
summarisch die Lehre des vangeliums, aut verhältnisse heiligte, un des Aktes, der der alten
aber dieses Verhalten nıiıcht einer dissidenten Gesellschaft zugrunde lag Se1ine Geltung wıird 1in
Theologie A Kıne charakteristische Gestalt Abrede gestellt, nicht 1Ur olge der Entwicklung
unter den vielen Volkspredigern ist anchelm, der gesellschaftlichen Beziehungen, sondern selbst
das Herz un! aup der theokratischen Gemeinde 1m Namen des Evangeliums. Das anktio-
VO:  o Antwerpen (um 20), welcher der schlimm- LICIL, Exkommuntikationen, Abstempelungen
sten Irrtumer bezichtigt wird, 1n Wirklichkeit als Häretiker seitens der kirchlichen Autoritäten.
aber ein Reformator ist, der sich auf ungeschickte Dieses Durcheinander VO  n dekadentem Feudal-
Weise die Latien un Frauen wendet. ndo de und politischem Aufruhr beeinträchtigt die

en Gewalten, die der Önige un!: der Fürstenla Stella (T 148) ist in seiner Schwärmerel mehr
ein irrkopfund Sonderling als ein Häretiker und und der Päpste. Die eligen un Bürger, die sich
macht dem hl Bernhard seine STAarre Orthodoxie den König VO  ( England, jJohann ohne Land,
leicht. rheben un ihm die «IMMNAQILA charta» 8205 ab-

ringen, werden somit in einem langen, bittern Kon-
Aıkt VO Bannstrahl Innozenz getrofien. Ro-

Dn Gesellschaftlich-wirtschaftliche Bedingungen bert Grosseteste, Bischot VO Lincoln, der sowohl
Die gesellschaftlich-wirtschaftlichen Zeitumstände durch seine Geisteskultur als uch WG se1ine 1er-

archische Gewalt würdig beglaubigt ist, Yrklärtsind die 7zweite Komponente dieser Aufwallung,
welche die Strukturen der Gesellschaft ertaßt un seinem Gegner, dem Dominikaner also wiederum
sich anschickt, die etablierte Ordnung ZC1- ein Angehöriger der Orden! Johannes de
brechen Damit mmMail sich natürlich dem Vor- S. Eg1dio egenüber, daß ihn und seine Mitbrü-
wurf der Häreste gegenüber einer Religion AaUuUsS, der als Häretiker ansehe, un ordert ihn auf, die

Ormelle Dehnition der Härese, die dieser ' 1heolo-die diese providentielle Ordnung sakralisiert hat
Als die er un Werte der Feudalherrschaft oieprofessor VELDESSCH en schien, auf sich
ihren ersten Daseinszwec aufgeben un! den Men- selbst beziehen.
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Schon seiner Etymologie ach äßt sich der (1 57 tudent Paris) verschreit die Kommunen

Häresiebegriff ber die relig1ösen Bekenntnisse 1mM authals als Stätten der est der Häresie, wWw1e
eigentlichen Sinn hinaus bis auf die Ideologien _ Stephan VO  w Tournali, die gleiche elt Abt VO  m

wenden, die bschon s1e ihrem Gegenstand un! St Genovefa al Parıis, (um 1180) nıiıcht zulassen
ihrer Blickrichtung ach profan sind ein totales will, daß die Theologie außerhalb des monastischen
ngagement des Menschen, die Hingabe eine Rahmens in aller Öfßfentlichkeit er das olk
a mi1t sich bringen, un damit den Charakter gebrac werde.
des Absoluten aben, den ine hohe Bestimmung Darzu kommt, daß die Entwicklung der arkt-
in sich schließt. SO geartet 1st die tiefe, leidenschaft- wirtschaft, die durch ine während der stagnieren-
liche Bejahung einer politischen Weltanschauung, den Feudalwirtscha: unerreichbare Produktions-
un dies innerhalb einer eine Strenge Einheit b1il- steigerung gespiesen wird, einer Mohbilität der
denden Kollektivität, der inzelmensch, oll der Kultur- un Geschättswelt führenden Män-

nichtZ Bruche kommen, die Mittel un l1ele Ner beiträgt, un diese mi1it der Wirtschafts-
se1nes ngagements Andet Kine Trennung, eine form gegebene Beweglic.  eit begünstigt die Aus-
Abweichung VO  5 einer dermaßen totalen Bindung breitung der Härestien. 1C W: werden eCgEeH-
VO  m} beinahe sakralem Charakter, ine solche NUuNgCNH, Meinungsaustäusche, Proselytenmache-
«Auswahl» äßt sich 1m weltern, aber der YymO- rei erleichtert, Was die Apostel in den auf
ogle entsprechenden Sinn «Häres1ie» NENNCN, 1m das olk zugeschnittenen Debatten w1e etwa m1t
Gegensatz einer «Orthodoxlie». Dominik de Guzman 1m Gebiet VO  n 1b1 we1d-

lich ausnutzen, sondern werden auch un VOTLTUm diesen politischen Verhaltensweisen als
undament dienen, Wr das N} Alltagsleben allem Geisteshaltungen gefördert, die VO  w 1U  a}

engagiert un bot einen menschlichen en Männer, die häufigen Ortswechsel gyvewÖhnt
für relix1öse Bezichtigungen. DIe intensive Ver- un für weltere Hor1izonte aufgeschlossen sind,
städterung brachte 1im Vereıin mit der Kmanzipation den STarren kirchlichen Strukturen egenüber ein-
der Städte den Bürger einem wachen Sinn für nehmen. Der für die städtische Gesellschaft typI-
AÄAutonomie und Freiheit. K  uft macht fre1», sche gesellschaftliche Dynamismus begünstigt die

ein geflügeltes Wort jener e1it. In den tädten oppositionelle Haltung gegenüber der zunehmen-
nämlich en diese « Neuerer» ihre häretische den KErstarrung un dem wachsenden Formalismus
Gefolgschaft. Zugleich erwelst die Verstädterung des immer mehr juristischen Denkens, das in den

kurialen Kreisen un! 1m Großteil der kirchlichendie gesellschaftlich-wirtschaftlichen Strukturen,
auch wenn diese in der ländlichen Welt och als Hierarchie dominiert. Darın liegt die Sozlologi-
dienlich erscheinen, als veraltet. Die 1st Aus- sche Rechtfertigung der Häresien, insofern der
druck einer Gesellschaftsauffassung: Die « Neu- Glaube 1in einer Kultur Konsistenz un Gestalt —
städte» befinden siıch außerhalb des CASITUM der nımmt.
eudalherren Die /ZA4sterzienser die Bahn-
brecher der sensationellen Entfaltung der Agtar- Die « Frohbotschaft»Jür die Armenkultur DSCWESCH, die Städte und ihre Schulen hin-

verwünschte der hl. Bernhard un! aNZC- «Den Armen die TO Botschaft verkünden...»
sichts des Anwachsens der rheinischen Städte CI- Vielleicht 1st der Name, den sich diese Propheten
innerte der ON Rupert VO Deutz daran, daß eilegen, sowohl ekklesiologisch als uch SO710-
Kaln der STE Städteerbauer SCWESCH WAar. Es ist logisch bezeichnendsten: s1e eNNeN sich «die
kein Zufall,; daß Arnold VO Bresc1ia IIS S das Armen Christ1». Die evangelische Atrmut 1st die
Herz un aup der rtrevolutionären Kommune mystische und wirtschaftliche Iriebfeder dieser
VO Rom, der ine machthaberische Kirche kon- Revolution. Das signifikanteste eispie. dafür ist
testierte, ein chüler Alards TCWECSCHL WAafr, also neben einer enge anderer die Gestalt des Franz
eines en Kulturprodukts der städtischen f VO  } AssIisl, we1il dieser einerselts heftig AVO) KEvan-
vilisation. Nachdem die Universitäten eigentliche gelium durchgoren 1st und anderseits ein soz10lo-
<< Bildungskommunen» ihre  a Unabhängigkeit VO:  a} D1SC. absolutes Kriterium anlegt. Bekanntlich
den politischen Gewalten en (Paris, kam welit, daß seine Jünger sich spalteten: 1n
1228), werden S1e Z/ ular Stätte der u  9 VO  ; Ange- einem Radikalismus, der sich mit der Institution,
hörigen der Bettelorden aufgebrachten Theologie, der Klerikalisierung, der Kodifizierung, der W1s-
die der monastischen Theologie, welche der Heu- senschaft bsolut nicht bAnden wollte, wandten
dalwelt entspricht, sehr fernsteht. Jacques de itry sich die « Spiritualen» die «Konventualen».
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Damit solidarisierten s1e sich mit den Außensei- Der Aufschwung des Handwerks un damıit die
tern der Gesellsc‘ die durch die Verfolgung Änderung der Produktionsweisen ruft ein psychi-

sches I1rauma hervor in iner Welt, worin der1n den Untergrund abgedrängt worden Kın
ebenso bezeichnendes w1ie schmerzliches Gesche- Feudalherrschaft se1it vier Jahrhunderten die
hen krale Hierarchie eines Wohltaten spendenden Pa-

ternalismus als Gesellschaftsmodell vorschwebhteKs geht das Evangelium, das Evangelium
i Reinzustand, das Evangelium als den un 1iNan darnach trachtete, Mannn eines andern
absoluten Bezugspunkt un WAar seinem Buch- Mannes werden. Mit der Freude der eigenen
staben nach, ohne jede Ausdeutung, CS Ab- Initiative un: dem sich einstellenden Überfluß
sehen VO  S jeder Ordensregel und ware selbst richtet sich die th1 der Arbeit darauf AauS, in
die Benedikts oder Augustins, damıt nicht die den hor1izontalen Gemeinschatten dem Menschen Z
Propheten eigene unerschrockene Spontaneität Aufstieg verhelten. Es ist kein Zufall, daß Tran-
durch Zautaten belastet wuüurde. DIe uCcC 71skus der Sohn eines reichen Kaufmanns VO  m

den Quellen, die Berufung auf das en der (r Assisi ist, w1e auch Petrus Valdes Lyon ZUS

gemeinde VO:  (} Jerusalem Apg 2) der Apostel- begüterter Familie STAaAMMET. Unter diesen Umstän-
mythos «Ordo apostolorum» annte sich eine den werden die Mendikanten paradoxerweise
der Sekten die Zurückweisung der Konstant1- Vertrauten un (saranten der Klassen in
nischen Schenkung, welche die Kirche kompro- einer auf Fortschritt un TO ausgerichteten
mittiert Har sind die Elemente einer subversiven Wirtschaft.
Rückerinnerung. Die Latien können LLU.:  } das Evan- In der og1 dieser Bruderschaft, die leider
gelium in der Volkssprache direkt lesen das bietet durch die igarchie des städtischen Bürgertums
Gelegenheit, den Klerikern eins auszuwischen, Isbald gedämpft wird, löst sich die Einteilung der
und Anlaß, ber legalistische datzungen nweg- Menschheit in die drei Ordines der OFaL0reS, hellatores
zugehen; zutiefst aber und ber jeden Vollmachts- und Iaboratores auf. DDiese Formel Wr VO  } dal-
anspruch hinaus geht e1 die Wiederent- bero VO: 4A0N Z eit des Hugo ape! nach dem
deckung des Christentums als eines Lebens inner- Jahr OO geprägt worden. Die Christen bilden ine
halb eines Inkarnationsregimes, wortrin Christus einzige Körperschaft, doch die Gesellschaft hat
Z einzigen Herrn proklamiert wird. drei Lebensstände: die Priester, die Rıtter und die

Gerade dann, we1lnl s1e die feurigen Zeugen des Bauern, wobeli die Bauern 1Ur durch harte Arbelt
Evangeliums sind, werden die Armen in der Kirche Besitz kommen und die relix1öse un die mili-
w1ie der Gesellschaft gefürchtet un! s1ind s1e tärische Funktion sich Nnur dank ihnen halten kÖön-
uch wirklich fürchten. Die Kirche bemüht 1en. In dieserallgemeinen Sakralisierung der Gesell-
sich unablässig, S1e zurückzugewinnen un äßt schaft beschlägt das Wort 0rdo — eine relig1iöse Voka-
sich herbel, ihnen das Recht predigen bel den geistlichen un den weltlichen Bereich

Nun aber löst sich mi1t der Rehabilitation der Arbeitgewähren, obwohl das den patentierten Hierarchen
nicht 1n den Kram paßt. HKs ist ihr unmöglich, die un! dem Bauen der Welt diese Sakralisierung

auf. die Stelle der Ordines treten die SLATUS, die DHe-Härestie Auabzugrenzen, Jagd aufKontesta-
oren machen, da diese 7zumelst ELW Schillern- rufsstände, und die Apostel betrachten die
des sichen gütererzeugenden eruie als erufungen, in denen

Das nicht 1Ur moralisch, sondern uch konstitu- inNnan se1n e1il wirken kann. Die Berufskorporat10-
1onell Gute, das durch diese Verkündigung des 1LienNn sind fraternitates Par excellence, vereidigte
Gotteswortes bewirkt wird, ist die Bruderschatft, Bruderschaften, einschließlich der un der VOTL-

das einzige kategorische Gesetz dieses Kvange- dem verrufenen Kaufleute. S1e sind ZU Ärger
ums Franziskus ist ihr beredtester Herold; des herkömmlichen Ptarrei- und Mönchsklerus
1äßt das Bild un die Berufung eines Bruders wie- die Hauptkunden der Ordensgemeinschaf-
der neuerstehen un! gehört damıit denen, die te:  S ernhar': VO Clairvaux pries das Ritteridea
1n dieser Stunde die Geschichte äandern kra der un verchristlichte el zugunsten der priester-
unwiderstehlichen Popularıität, die ihner. das lichen Gewalt den anı der Krieger; m1t Franzıis-

kus un! seinen Gesinnungsgenossen Ss1ind dieErnstnehmen des Evangeliums verschafilt. Wır
sehen, wWw1e der Bruderschaftsgedanke mystisch Atrmen, die als ErsStTe 1n das Verstänanis des yste-
un apostolisch auf blüht; 1st aber uch wichtig, r1ums des Gottesreiches eindringen.
daß WIr seine Ursachen un Risiken 1m wirtschaft- Glaube un! Frömmigkei der Gläubigen kreisen

C.  en Urnbrucl3 der Gesellschaft wahrnehmen. 1U  n immer mehr das Erdenleben Christi in
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seiner Liebe‚l seiner Armut, seinem Leiden. Gott einertrseits besagt s1e, daß die eit urz ist, un damit
bleibt War der Vater, un! Franziskus C ih wird alles,; Was der ensch tut, mi1t Einschluß
immer den Allmächtigen. Thomas VO Aquin dessen, WAas die institutionalisierteCtut, rela-
baut seine Summa der Theologie ach dem Sche- tiviert; anderselits wird damit betont, daß sich der

der Schöpfung, des Ausgangs VO  m} (sott un:! Plan Gottes rftüllt Kıne berechtigte Hoffnung, die
der Rückkehr (Gott auf. och mM1t der eto- aber ebensosehr die volkstümlichen Ilusionen VO

Nung der Menschwerdung (Gottes und der Bot- tausendjährigen Reiche entfacht w1e die Bere1it-
schaft Christ1i äaßt das Wort < Schöpfer» nıicht mehr schaft den notwendigen Reformen weckt. Da-

1Ne obje.  ve: ewige Realität denken, die VO  H mit geraten, INMECIL mi1t den Institutionen, die
Gott gewollt ist 1n einer Vorsehungsordnung, die (elster selbst AUSs den ugen
einen Umsturz der G sellschaft verwehrt. DIe Joachim VO Fiore o1bt diesen eschatologischen
Heiligkeit wird nicht mehr darin gesehen, daß inNan Erwartungen einen systematischen Ausdruck
sich untertänig diesem Weltbild unterzieht, SO- seiner TE über die dre1 Z eitalter der Heilsge-
ern darin, daß mMan seinem profanen Beruf ent- schichte und mit seiner Verheißung, NEUE Pro-
sprechend Aufbau der Welt mitwirkt. Die pheten würden die Aera des Heiligen Geistes e1nN-
christliche Heilsökonomtie schleicht sich 1n die Ge- leiten. [ )as Zusammenspiel mi1t den Stoß-
chichte e1n, un die e1it Kingang das Ob- truppen, insbesondere mit den Franziskanerspiri-
jekt der Theologie 11U7r ine herabgeminderte tualen, Wrl damit 1m OTA4US gegeben Man kennt
Ewigkeit se1n. Unbewußt, untergründig un: den Verlauf, der sich Rand der Häreste ab-
unklar ist eine zugleich gesellschaftlich-wirtschaft- spielte. Gerard VO orgo San Donnino, Protessor
liche un! geistliche Kontestation Werk Das Parıs, gab er dem ite «Einleitung Zu
Christentum spielt nicht mehr die Raolle einer Ideo- ewigen Evangelium» die drei ersten er Joa-
logie des Feudalsystems, und die Hierokratie des chims heraus. DIie elit der Zeichen un Bilder ist
en Testaments bildet nicht mehr vermittels der votrbel, die 1LICUC Kirche ist 1m Kommen. Mit ihrer
Allegorie das Modell des christlichen Gottesvol- Liquidation der Kirche Christi, w1e S1e auch Pe-
kes LIrus Johannis livi 11298) proklamieren wird,

1st diese Auffassung offensichtlich ine Häresie; Aaus

ihr wird das w1liederholte Aufleben einer revolutio-Das Reich des (7eisLes
nAaren Geschichtsauftassung VELWOTITITEN gespiesen.

Dieses Erwachen, diese ofinungen, dieser Mess1a- och die eschatologische Perspektive bringt außer
nısmMUS richten sich auf das eic des Geistes. Das diesen Phantastereien die positive Wirkung hervor,
goldene Zeitalter wird nicht mehr 1n die Vergan- daß S1e den Rechtsstatus der irdischen Kirche rela-
genheit verlegt, sondern die Rückkehr der ILa 1vlert und deren Heilsbedeutung in der geschicht-
apostolica gemä der Verheißung Christi,; der lichen Entwicklung hervortreten äßt Damıit wıird
den Geist sendet, die NECUC Schöpfung herbei Der eine Kontestation grundgelegt und gleichzeitig
Vertfall der Kirche ruft einem apokalyptischen Ge- eine Gesellschaftskritik angestellt.
chehen un die Propheten verkünden das Here1n- Wie unsinn1g ist, den Glauben außerhalb se1-
brechen des Gottesreiches, w1e Christus selbst HET kultutellen Bedingungen analysieren, ist
angekündigt hatte Schon ist die te Stunde ZFE- sinnlos, die Häreste außerhalb ihrer sOziolog1-

schen Wurzeln definieren.2kommen. Eıine doppeldeutige orstellung, denn

L. Genicot, Le s1iecle europeen (Coll. Nouvelle MARIE-DOMINIQUE
Clio) (Paris 1968) 266

2 Auf jeder Seite, be1i jeder Zeile warte ein Hinweis auf geboren 1595, Domuinikaner, WAar Rektor der Fakultät VO!  -
die vorliegenden 'Texte un! zudem eine bibliographische Saulchoir, ist Professor der Theologischen Fakultät
Angabe machen SCWESCH., Wır dazu versucht, oll- Paris, Mitglied der Philosophischen Gesellschaft VO!]  - 1.6-
ten ber den mehr andeutenden und hinweisenden Charakter WC]  5 und der Medieval Academy ofAmerica, veröftentlichte
iner Gesamtübersicht respektieren. Der interessierte Leser Introduction V’etude de salnt IThomas (Parıis 1950), La
wird ohne weiteres qualifizierte utoren konsultieren kön- theologie X 1Ile siecle (Parıis 1957), L’Evangile ans le
MC} H. Grundmann für Deutschland, R. Manselli, Mot- C]  D: (Paris 1964)gehn, C. Violante für Italien, E. Delaruelle, M.H. Vicaire,
Ch. Thouzellier, M. Mollat, Le Goft für Frankreich. Auf
alle Fälle wird die Mitteilungen und Debatten anläßlich
des internationalen Kolloquiums VO:  - Koyaumont einsehen:
Heresies et Societes (Paris 1968)

Übersetzt VO:  - Dr. August Berz
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